
Zweites Kapitel .
Innocen ; III . und Dtpold von Acerra , 1202 — 1207 .

ISO »
Das wunderbar schnelle Dahinsterbcn der deutschen Kapitäne

in Unteritalicn und die darauf gegründete Hoffnung , in Kurzem
des sicilischcn Königreiches ganz und gar Meister zu werden , wirk¬
ten dazu bestimmt mit , daß Jnuoccnz im Jahre 1203 auf die An¬
näherungsversuche des Königs Philipp von Deutschland kein großes
Gewicht legte 2) . Er fühlte sich stark genug , denjenigen Zustand
der Dinge in Italien , welcher ihm der angemessenste erschien , auch
ohne Einwilligung des deutschen Königs durchzuführen , während
Philipp wohl sonst allerlei Zugeständnisse machen wollte , aber selbst
in dieser Zeit seiner höchsten Bedrängnis; weit davon entfernt war ,
gerade jene Einwilligung zu gewähren . Konnte er vorläufig auch
nicht daran denken , seinen Freunden im Süden Luft zu machen , so
hat er sie seinerseits doch auch nicht preisgegeben .

Die lange entbehrten Segnungen des Friedens und der Ord¬
nung kehrten übrigens keineswegs so schnell , wie der Papst am
Ende des Jahres 1202 gemeint hatte , in das Königreich ein , weder
auf den : Festlande , noch auf der Insel . Denn dort fehlte es
dem gewandten Dipold von Acerra nicht an Schlauheit und List ,
um seine Befreiung zu bewirken ; ja , er gewann sogar in der Terra
di Lavoro wieder neue Stützpunkte , indem Richard von Aquila
Sessa und Konrad von Marlcnheim seine alte Kastellanci Sora
znrückeroberte 3) . Ans der Insel aber gab es genug Leute , welche
in Markwards Fußstapfen zu treten Lust empfanden , freilich ohne

' ) Die Dürftigkeit der Nachrichten gestattet keine gesonderte Darstellung der
einzelnen Jahre , bei welcher festliche Uebersichtlichkeit schwinden oder Vieles um des
nothwendigen Verständnisses willen mehrfaäi wiederholt werden müßte .

- ) Bd . I . S . 296 ff .
' ) t^ nu . Oaoin . p . 318 . 6armsn Osooau . V. 151 . 152 .
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ihrem Vorbilde an Rücksichtslosigkeit und in den Wirkungen der¬
selben gleichzukommen .

Ein gewisser Wilhelm Capparone — die Biographie des Papstes
nennt ihn einen Deutschen *) — brachte unmittelbar nach dem Tode
Markwards den Palast von Palermo und den König selbst in seine
Gewalt . Unter dem Titel eines „ Hüters des Königs und Großkapitäns
von Sicilien " na-hm er die Herrschaft Markwards über die Insel in
Anspruch 2) . Indessen weder die Genossen noch die Feinde des
Verstorbenen erkannten ihn an . Der Papst bevollmächtigte viel¬
mehr im Frühlingc den Erzbischof von Messina , den Eid ans seine
eigene Regentschaft überall einzufordern , wo derselbe etwa noch
nicht geleistet worden sei ^) . Es gab also statt der zwei Parteien ,
welche sich bis zum Tode Markwards feindlich gegenüberstanden ,
jetzt deren drei , welche sich die oberste Gewalt streitig machten . Die
an sich schon ungeheuerliche Verwirrung wurde noch dadurch ge¬
steigert , daß auch der alte Ränkeschmied , der Kanzler , seine Hand
ins Spiel mischte .

Walther von Palear mochte sich allmählich doch überzeugt
haben , daß der Papst mit der Berufung des Grafen von Brienne
keine Restauration der alten Königsfamilie beabsichtige , und er war
klug genug , die Thatsache nicht zu verkennen , daß das Glück sich
mehr ' und mehr zu Gunsten des Papstes entschied . Walthers Uebcr -

1) kostn e . 21 . Abel , K . Otto S . 73 . Gegen seine deutsche Herkunft
spricht allerdings nicht der Beiname , — denn viele Deutsche nahmen von ihren
liehen italienische Bezeichnungen an (ein Schloß Capparone wird 1216 in der
Gegend von Benevent erwähnt , s. I^russntti , I rs ^ vsti äs ' llom . pontsiiei p .
36 ) oder bekamen von den Italienern Beinamen — sondern vorzüglich die Thatsache ,
daß die Genossen Markwards , die deutsche Partei , mit Capparone nichts zu
thun haben wollten . Oostn s . 36 . Dieser hatte auch seine Frau in Licilien ,
welche die Mönche von Monreale mit silbernen Schalen und kostbaren Stoffen
beschenkten . Lxist . VI , 03 .

2) Oastn e . 36 . Ans dem Umstande , daß schon in der königlichen Urkunde
vom December 1202 für den Deutschorden , IlniU . -IIrsU . I , 96 , die pisauische
Rechnung gebraucht ist , darf man schließen , daß Capparone damals schon den
König in seiner Gewalt hatte . Denn solange diese nachher dauerte , erhielt sich
jene Rechnungsweiseim Gebrauche der sicitischeu Kanzlei , ilää . p . 97 . not . 1 .
Sie kommt zuletzt in einer ungedrucktcn Urkunde für >s . Giovanni degli Eremiti
in Palermo vom Juni 1206 vor , während allerdings zwei andere ungedruckte
Urkunden für den Grafen Amfusus von Tropea und für Guido de Claromonte
vom Februar 1206 schon die gewöhnliche Jahrcszählung befolgen . Aber diese
letzteren sind ausgestellt por nmnus (Innltsrii rstzni 8is . sanooli . , während
diese Bemerkung jenen Urkunden mit pisanischer Rechnung fehlt . Der Vorstand
der Kanzlei unter Capparone war ein Protonotar L . , vgl . Inuoo . I'ipwt .VIl , 131 .

Lpist , VI , 53 . 54 . IluiU . - llrüU . I , 100 . Diese Stücke sind wegen
des Ausstellungsortes Imtsruni (vgl . Forsch , z. deutsch . Gesch . IX , 466 . 467 ) ,
zusammengehalteu mit ihrem Platze in den päpstlichen Regesten , an das Ende
des April 1203 zu setzen . Daselbst nr . 52 wird der Erzbischof belobt : cznoä
elationis tilio äs 8ioilin psr tunin stuäinin stinAnto , sivitas blossnns in
äsvotions nostrn et rsgia tiäslitnto psrsistit . An Capparone , wie Huillard
meint , ist natürlich wegen des äs 8iei1is nicht zu denken , eher an Walther
von Palear , der darnach einen Anschlag auf Messina gemacht haben müßte ,
welcher vereitelt ward , oder an seinen Bruder Gentile , welcher sich 1202 von
Palermo nach Messina zurückgezogen hatte , s. o . S . 40 Anm . 4 .



Sicilien wahrend des deutschen Thronstreites , 1198 — 1 209 . 57

tritt zu Markward und Dipold erwies sich in jeder Beziehung als
ein Fehler ; doch er war nicht der Mann , den irgend ein Prinzip
verhindert hätte , seinen Fehler zu verbessern . Er schwur dem
Papste Gehorsam , er ward vom Banne befreit und von Jnnocenz ,
der freilich mit Recht diesem plötzlichen Gesinnungswechsel nicht
recht traute und sich wohl hütete , Walthers Wunsch nach voller
Einsetzung in seine kirchlichen Würden allzuschnell zu erfüllen ^) ,
wenigstens als Kanzler wieder anerkannt . So geschah es , daß
Walther sich trotz seiner politischen Niederlage an der Spitze der
Geschäfte erhielt . Denn da er nun nach Sicilien ging und der
Opposition gegen Capparone beitrat 2) , ließ Jnnocenz es geschehen ,
daß er wieder wie früher im Namen des gefangenen Königs Ur¬
kunden und Privilegien ertheiltc ^ . Uebrigcns überzeugte er sich
sehr bald , daß sein Ansehen zur Beherrschung der Parteien nicht
mehr ansreichtc , und daß er selbst eines Rückhaltes bedurfte . Hatte
er früher den päpstlichen Legaten , welche als Regenten nach Pa¬
lermo kamen , ihre Stellung so zu erschweren gewußt , daß sic so
schnell als möglich die undankbare Stellung anfgabcn , so veranlaßte
er selbst nun , daß Jnnocenz am 1 . April 1204 in der Person

*) Vgl . den interessanten Brief des Papstes an den Kanzler etwa 00m
Mai 1203 4 -ipist . VI , 71 . Iluill .-Urslr . 1 . IVO . Es ergiebt sich beiläufig , daß
des Kanzlers Bruder und ebenso sein Schwager Peter von Celano den Partei -
wcchsel mitniachten . Vgl . tlesta 0 . 36 , welches die Jahre 1203 und 1204 um¬
faßt , während das nächste die Ereignisse auf dem Festlande von ! 203 nachholt .

Walthers Herstellung als Bischof war für den Augenblick unmöglich , weil
sowohl Troja als Palermo inzwischen anderweitig besetzt worden waren .

- l desto I . e . — Vlii' nn . 8ia . Ursvs p . 893 : st tuus pro rnaiori ports
(mneellarius totnm 8isiln >in roauparnvit ( ? ) . Die von Abel . K . Otto S . 72 ,
angenommene Anwesenheit des Kardinal - Abts Rofsrid auf der Insel läßt sich
urkundlich nicht begründen , allerdings ebensowenig das Gegentheil . Da aber
ron seiner Thätigkeit auf der Insel gar keine Spur erhalten ist , möchte ich
glauben , daß 1i ) ea . 4o 8 . darin . n . 1202 die Absicht <s. 0 . S . 50 ) mit der
Ausführung verwechselt hat .

' ) In einem 1211 vor der Kurie enlichicdenen Prozesse wurde als That -
sache festgestellt : ,

n . daß Capparone nicht bloß den König , sondern auch vsruin sigilluin
cletinelmt ipsius . Vgl . o .^ S . 49 Amu . 3 . Mit jener Angabe stimmt
die Beobachtung , daß alle aus Capparone 's Kanzlei hervorgegangenen
königlichen Urkunden — erkennbar an dem Gebrauch der pisamschen
Zählung ls o - S - 50 Anm . 21 und an dem Fehlen der Kauzleinoten
— der Besiegelung gedenken : nostrs nmisstntis sigiilo jussiinus eoin -
innuiri ; —

d . daß , trotzdem der Kanzler auch berechtigt war , Urkunden auszustellen : 14
potuit Inoere ipsius rsgis auetoritots iiosntsr , utpots c;ui visss
gereimt regms in Iure pnrts , euin clietus soussllarius u ei . nr .
Constantia imp . » rckiunrius totius rogni st rsgis ackininistrator
sxstitsrit oonstitutus — nämlich in seiner Eigenschaft als Kanzler ;
und nachweislich von ihm gegebene Urkunden konnte ich S . 56 Anm . 2
wenigstens für 1206 Nachweisen ;

e . daß Friedrich ll . nach der Uebernahme der Regierung im Jahre 1209
selbst solche Urkunden bestätigt hat . Lpist . XIV , 99 .
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des Kardinaldiakons von S . Adrian , Gcrard Allocingola , einen

neuen Legaten für die Insel ernannte ^) .

Die Ankunft Gerards brachte eine neue Wandelung in die Par¬

teiverhältnisse , indem derselbe zur größten Uebcrraschung des Kanz¬

lers , welcher bisher gegen Capparone den alten Anhang Mark -

wards unterstützt hatte , vielmehr sich unmittelbar mit Capparvne

zu verständigen suchte , und dieser Versuch war mit Erfvlg gekrönt ,

weil Capparone , wie sein Titel zeigt , keineswegs wie Markward

ans die Regentschaft selbst , sondern nur ans die Stelle eines der

höchsten Kronbeamten Anspruch machte . Capparvne ordnete eine

Gesandtschaft an den Papst ab und wenn ihre Anträge , welche der

am römischen Hofe sonst höchst einflußreiche Kardinal - Erzbischof

Anselm von Neapel befürwortete , nicht sogleich zur Erledigung

kamen , so geschah cs nicht etwa deshalb , weil Jnnocenz ihnen ent¬

gegen gewesen wäre , sonder » mir weil er ans der Entfernung die

Sachlage auf der Insel nicht recht zu benrtheilen vermochte . Er

gab dem Legaten am 4 . Oktober die unbedingteste Vollmacht , nach

seiner an Ort und Stelle gewonnenen Kenntniß der Personen und

Verhältnisse über diese Angelegenheit zu entscheiden , die Verhand¬

lungen abzuschließen oder abzubrechen oder hiiiauszuziehen , ganz

wie es ihn gut dünke ^) . Gerard aber entschied sich für das Erste .

Capparone schwur dem Papste als dem obersten Regenten des

Königreiches Gehorsam und wurde darauf vom Banne losgesprochcn ;

er gestattete es erst jetzt , daß der Legat nach Palermo kommen und

dort als Vertreter des Papstes schalten durfte . Wie sie sich iin

Einzelnen auscinandergesetzt haben , das wissen wir nicht . Nur

so viel ist klar , daß Capparone zwar den jungen König in seiner

Gewalt behielt , aber ihm doch ganz uneingeschränkten Äerkehr mit

dem Legaten gestattete und namentlich auch seiner Unterweisung

') Ispist . VII , 36 ; Iluill .- Ilrsli . I , 105 . Vgl . ( lest «, v . 36 . i Ist Gerard
auch zun , Regenten bestellt worden ? Jnnocenz sagt zwar in der Bestellung :
viees nosti 'ss ei tarn in spiritualidns epmm temperalivua eoininittentos :
aber dennoch möchte ich jene Frage verneinen , da gerade die eigentlich technischen
Ausdrücke für die Regentschaft hier fehlen , wie sie bei der Ernennung Gregors
von S . Maria in Porticu gebraucht wurden , die llebertragung der tntela rexis
vel regni clispositio viae nostra ob. bipist . I , 562 . Wenn cs von Gerard I-ip . VII .
129 und Ähnlich an anderen Stellen heißt : gnsin in 8ieiliam all rogis pras -
sentiam oni -avimns clostiimre , so spricht das doch eben dafür , daß er nur Legat
war . — Die Zeit der Abreise Gerards nach Sicilien läßt sich nicht näher be¬
stimmen , da er seit 19 . April 1204 , I ' nttli . 2185 , überhaupt in Unterschriften
päpstlicher Privilegien nicht mehr vorkommt .

- ) Vgl . die Briefe des Papstes an den König , in dessen Namen Anselm
von Neapel und ein Justitiar Thomas von Gacta die Gesandschaft begleite¬
ten , — an Capparone , an den Protonator L - und an den Legaten , 4 Oktober
1204 . Ichiist . VII , 129 . 130 . 131 135 , IlniU . - IUsü . I , 106 — 110 . Leider er¬
wähnt Jnnocenz nicht , worin die petita , oblata inauporgno promison des
Capparone bestanden . Wenn er endlich dem Legaten empfiehlt , nt negotium
Roinanum ( liornanorum ? ) et illessaii . stnckoas temperare , pront nsesssi -
tao pnstnlavsrit ntrnrnin «ine , scheint die Ausgleichung von Schnldfordernngen
verstanden werden zu müssen .
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durch einen Begleiter desselben kein Hinderniß in den Weg legte *) .
Obwohl allerdings zeitweilige Mißhelligkeiten zn Tage traten , zum
Beispiel wegen des den Kirchen zu gewährenden Schadenersatzes ,
zum wirklichen Bruche haben sie sich doch nicht erweitert - ) , und
wir müssen annehmen , daß das Vcrhältniß zwischen Capparone
und dem Legaten im Allgemeinen ein freundliches blieb .

Trotzdem war mit dieser Unterwerfung Capparone ' s unter die
päpstliche Regentschaft noch keineswegs die Insel selbst pacifieirt .
Die von dem Legaten versuchte Versöhnung Capparone ' s mit dem
Kanzler und den Freunden desselben mißlang vollkommen , und
andrerseits standen auch noch die früheren Genossen Markwards ,
unter welchen jetzt der Toscaner Rainer von Manente ^) den her¬
vorragendsten Platz einnahm , gegen Capparone unter den Waffen .
Und als ob an den einheimischen Parteiungen noch nicht genug
gewesen wäre , mußten die Küsten der Insel gerade in diesen Jahren
zum Tummelplätze der in arger Feindschaft liegenden Pisaner und
Genuesen dienen .

Wie hatte selbst die Kaiserin Konstanze ihre Autorität den
Seestädten gegenüber noch so ganz anders zur Geltung zn bringen
vermocht , als es nach ihrem Tode möglich war ! Im September
1200 war eine vcnctianische Flotte vor Brindisi erschienen und
hatte von der Stadt , welche mit Pisa verbündet war , die Zusage
erpreßt , daß sie weder den Genuesen , noch den Pisanern irgend
eine Unterstützung gewähren werde ^ ) . Die Erfolge , welche Bene¬

tz lässt » e . 36 : c,ni ( rox ) äslsotadatnr in ( saräinalis ) prsseutia et äs
sna oonsulations gauäslmt . Die ( Issta sind die einzige Quelle über die Aus¬
einandersetzung zwischen Capparone nnd der Kirche . — Netzer Friedrichs Erzieher

s . Erläuterungen III .
tz Die Uesta I . v . fügen zur Erzählung jener Mißhelligkciten hinzu : l ' mls

saräinalis . . . Illsssanam rsäiit , ä . papss rsszionsuin sxspsotans . Es ist
daraus nicht mit Abel S . 73 und Schirrinacher zn schließen , daß er nicht wieder
nach Palermo zurückgekehrt sei . Wenigstens finden wir ihn dort im Jahre 1206
wieder , Ossta s . 38 . — Auf dem Festlands war 1205 der Erzbischof Bartholo¬
mäus von Traut päpstlicher Legat . Ilpist . VIII , 118 .

tz Vgl . über ihn Bd . I . S . 125 , Anm . 2 . Vor der Schlacht von Mon -
reale Markwards Unterhändler , ward er in der Schlacht gefangen <s. o . S . 26 ),
kam aber am Anfänge des Jahres 1201 durch den Kanzler wieder frei , s. o .
S . 38 Anm . 3 . — Von der Gesellschaft , die sich in diesen Jahren in Sieilien
tummelte , giebt eine Urkunde des I^aulns äs Oisala äsi st regia gra . somss
^tlitii st ( iolisani as rsgis private inasnsäs mag . oomsstatzulus 1205 Febr .
bei lUrrus p . 804 ( schönes Original Ualsrmo , 6lr . Ar -oli . ) einen guten Begriff .
Diese Schenkung an Cefalu , dessen Bischof Johann rsgins t 'amiliaris und sein
Bruder ist , wird außer von Vasallen des Grafen anch von Rittern aus Anglona ,
Neapel , Chieti w . bezeugt , u . A . von 6lniU . äs IHäa milss sonsoliäarius
(Söldner ? ) .

tz Abel , K . Otto IV . S . 82 nach einer ungedruckten Urkunde des Lsgs -
rins pirontns st notarius Oalo (? ) tvrrs Väronti sto . Streit , Beitr . z . Gesch .
des vierten Kreuzznges I , 27 . Hat dieser Angriff der Venetianer Etwas mit den
Vlänen des altnormännischen Admirals Margaritone zn thun , ver dem Könige
von Frankreich im Jahre 1200 angeblich Anträge zur Eroberung des byzantini¬
schen Reiches von Brindisi oder Dnrazzo aus gemacht haben soll ? , S . o . S . 40
Anm . 1 .
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dig einige Jahre später im Osten errang , ließen auch die Kaufleute

des westlichen Meeres nicht ruhen . Die Pisaner , früher mit Mark¬

ward ' ) und jetzt mit Rainer von Mancnte im Bunde , setzten sich

in Syrakus fest , dessen Bischof sie sammt allen Einwohnern Hinaus¬

trieben . Die Genuesen standen allerdings seit dem Jahre 1200 in

einem Vertragsverhältniß zu der Regierung Friedrichs 11 . küm¬

merten sich aber in der That um sic ebenso wenig als die Pisaner .

Als nun im Jahre 1204 3) die von der Levante und die von Alexan¬

drien kommenden genuesischen Schiffer zufällig in den Häfen von
Kreta zusammentrafen , beschlossen sie aus Antrieb des Alaman da

Eosta von Genua , eines glücklichen Korsaren , ihre vereinigte Macht

für einen Handstreich auf das pisauische Raubncst Syrakus zu ver -

werthen . Auf der Weiterfahrt wußten sie den Grafen Heinrich

Piscator von Malta , den Schwiegersohn und Nachfolger des frühe¬

ren Grafen Wilhelm Grasso , der gleichfalls ein Genuese gewesen

warH , für ihre Unternehmung zu gewinnen , und durch seine Ga¬

leeren und Mannschaften verstärkt , liefen sie am 6 . August in den

Hasen von Syrakus ein . Ohne daß Rainer von Manentc , der in

der Nähe stand , einen Entsatzversnch gemacht Hütte , wurde eine

Woche später die Stadt mit Sturm genommen und daun als genue¬

sische Lehnsgrafschaft jenem Alaman da Costa verliehen . Die ge¬

nuesischen Schiffsherrcn , welche diese Beifügung trafen , haben vfsen -

bar . gemeint , daß die Rechte des Königs auf Syrakus durch die

' ) Im Jahre 1200 soll eine pisanischc Flotte in ssrvicüci iinporatcu -is
am Boltnrno erschienen sein , s. Prinz S . 133 , nnd in der Schlacht von Pion -
reale haben zahlreiche Pisaner auf der « eite Marlwards gestritten , s . o . S . 24 .
Auf eine Abmahnung des Papstes antwortete der Podesta von Pisa , das ; die
Gemeinde als solche Markward zwar nicht unterstütze , daß sie aber keine Gewalt
über die einzelnen Pisaner habe , welche des Handels wegen in Sicilicn sich auf¬
halten , Der Papst machte ihm am 2 . März >202 , Itpist V , 4 , begreiflich , daß ,
wenn eingestandcner Maßen Gcmcindcgenosscn auch in Sicilicn den Schutz der
Hcimathgemeinde beanspruchten , diese auch das Recht habe , sic znrüctzurnfen , und
das verlangte er nochmals sehr nachdrücklich , aber , wie die folgenden Ereignisse
zeigen , ohne Erfolg , Die Pisanische Politik in Sicilicn ist doch dieselbe wie in
Tuscien , im Gegensätze zu allen rcichs - nnd deutschfeindlichen Elementen , für
welche der Papst den Mittelpunkt abgab .

2) S . o . S . 37 , Anm . 3 . lieber Markwards Verhältnis ; zu Genna S . 42 ,
Anm . 4 .

Einzige Quelle sind 4 >rn , äanneusss a . 1204 . 1205 , Ilon . ( lorin .
8eript . XV11I , 121 — 124 , da der Evnt , ttnill . ' I ' vi -, in seiner allgemeinen
Darstellung der sicilischcn Anarchie Itsoueil «Iso trist , clos oroisacles II . 233
nur kurz bemerkt : 14 14san ovu ^ uistreiit on Oesrlo snr tv roi uns cito gn >
a uoni 8ara ^ oso . Illris czns II Illsair 1' oosnt zwiso , l ' asistrcmt 1i Oanonis
et la xristrsnt a toree , pnis 1a tinclreirt lougnoursnt .

y Wie Wilhelm Grasso aus Markwards Gefangenschaft losgekommen ist ,
wissen wir nicht . Sein Nachfolger als Admiral Wilhelm Malconvenant ( s . o .
L , 42 Anm . 4 ) , war auch wohl gestorben , jedenfalls vor dem August 1204 .
— Das intime Verhältnis ; Heinrichs von Maita zu den Genuesen crgiebt sich
auch daraus , daß Fürst Boemnnd von Antiochien im Juli 1205 ihnen zu¬
sammen ein Privileg ertheilt . I4b . rnr , ,1an , I , 522 ; 4 , inr . .tan , p . 124 .
Ein im Interesse Genua ' s unternommener Angriff des Grafen auf Kreta wird
daselbst zr, 125 (vgl . jedoch den Zusatz der Handschrift I ) z . I . 1206 berichtet .
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widerrechtliche Besitznahme der Stadt seitens , der Pisaner erloschen
seien .

In ähnlicher Weise waren auch die übrigen Häfen des König¬
reiches den Einbrüchen dieser Schiffer von Genna und Pisa bloß¬
gestellt , welche das Geschäft des Kaufmanns mit dem des Korsa¬
ren in ergiebigster Weise verknüpften . Nicht immer begnügten sic
sich damit , ihre gegenseitige Eifersucht und Feindschaft Schiff gegen
Schiff auszukämpfen , sondern die Sieger auf dem Wasser folgten
sehr häufig den Besiegten auch auf das Land , um den Kampf dort
fortznsetzcn , und das sogar in Messina und Paklmw . Die Genu¬
esen aber haben , wenn man in dieser Beziehung ihrer Stadtchronik
Glauben beimcsscn will , in der Regel den Sieg davongetragen , und
namentlich ihr Besitz von Syrakus wurde nicht weiter bestritten ,
nachdem im Jahre 1205 eine fast viermonatliche Einschließung der
Stadt durch die Pisaner mit einer vollständigen Niederlage dersel¬
ben geendet hatte . Graf Heinrich von Malta vernichtete in einer
glänzenden Seeschlacht auf der Rhede die Flotte derselben ; Alaman
da Costa aber sprengte am 19 . December in einem gelungenen
Ausfälle die Söldner des Rainer von Manente auseinander . Bis
zum Jahre k221 hat er ungestört als Graf in Shrakns geschaltet st .

Im klebrigen reiche » die uns für diese Zeit erhaltenen Nach¬
richten nicht hin , um ein wirkliches Bild von den Vorgängen auf
der Insel zu gewinnen . Das Gleiche gilt aber auch in Betreff des
Festlandes und doch würde nichts irriger sein , als wenn man ans
diesem Schweigen auf die Wiederkehr allgemein befriedigender Zu¬
stände schließen wollte . Größere Schlachten wurden allerdings zu¬
nächst nicht geschlagen ; aber der seit Dipolds Freikommen neu sich
entspinnende kleine Krieg , bei dem bald hier bald dort gekämpft
worden ist , mußte nothwcndig in der verderblichsten Weise wirken .
Die päpstliche Partei bemühte sich , den im Felde besiegten Gegnern
den Rest ihrer festen Burgen zu entreißen ?) ; diese suchten ihren
belagerten Freunden durch plötzliche Ueberfülle , durch unerwartetes
Ansprüchen an entfernten Orten Luft zu schaffen ^) . Mit einer

0 Er nennt sich Hiamainlns äs ! st re ^ ia Aratia ne eomwnnitatis
Uanus oomes bFwaeuss et ä . rsKis lamiliaris in einer Urkunde vom Juni
1210 , durch welche er eine Schenkung macht in tsniinento nostro L ^ raeuse .
IluiU .- IIrsb . I , 172 . Das roxia Aratia wird wohl erst 1210 (s. u .) in den
Titel gekommen sein , da seine Einsetzung im Jahre 1204 einfach aä Iionorsin
civitatis uostrs . . . rseepta ab so siäslitate erfolgte , ^ nu . Nan . p . 122 .
lieber seine Beseitigung s . Winkelmann , Gesch . K . Friedrich II . Bd . I . S . 165 .

2) Jnnocenz verleiht im Sommer 1203 dem Grafen Jakob von Tricarico ,
was er den Deutschen entreißen wird , bis znm Betrage seiner Kosten . lüpist . VI ,
124 . Dieser Graf und Graf Roger von Chieti waren schon längst eifrige An¬
hänger des Papstes . Bgl . S . 52 Anm . 2 . Ans dieser Zeit stammt wohl der
Bericht einer durch die Grafen von Celano ( seit etwa Mai 1203 wieder päpstlich ,
s . S . 57 Anm . N und Tricarico belagerten Burgbesatzung , HonoompaAnus
l !b . UI . tit . 3 , s . n . Urkunden III .

°h Äonrad von Marlenheini ersteigt in der Nacht des 26 . Januar 1204
die Mauern von Bauco (auf päpstlichem Gebiete zwischen Ceperano und Frosi -
none ) , wird aber mit Verlust hinansgetrieben . J .nn . Oseeau . p . 296 .
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Zähigkeit ohne Gleichen hielten diese Deutschen sest , was sie ein¬
mal hatten , und durch diese Zähigkeit durften sie hoffen sich zuletzt
doch zu behaupten . In einem Lande , wo der stete Wechsel aller
Beziehungen zu einer allgemeinen Krankheit der Einheimischen ge¬
worden , war festein Sinne Alles möglich .

Im Herbste 1203 waren Walther von Brienne und der päpst¬
liche Marschall Jakob , beide zugleich von Jnnocenz zu Grvßjusti -
tiaren des Festlandes ernannt , dabei beschäftigt , dem Letzteren die
ihm für seinen Sieg bei Monreale verliehene Grafschaft Andria zu
sichern , als sie hören , daß Jnnocenz zu Anagni schwer erkrankt
sei H . Sie eilen an sein Krankenlager : während ihrer Abwesenheit
aber verbreitet sich dasselbe Gerücht vom Tode des Papstes , wel¬
ches in Deutschland sogar schon den Namen seines angeblichen
Nachfolgers mitzntheilen wußte ch , auch in den Süden , und nun
läßt sich die Unzufriedenheit mit dem Rcgimente der Franzosen
nicht mehr in Schranken halten . Die Erzbischöfe von Brindisi und
Dtranto und der Bischof von Gallipoli machen sich zu Wortführern
des Aufstandes , welcher Barletta , Matera , Brindisi , Ltranto , Gal¬
lipoli von den Kastellanen des Grasen von Brienne befreit . Er
ist nicht gegen den Papst gerichtet , denn die Aufständischen erneuern
sogleich den Eid der Treue gegen ihn , sondern nur gegen diejenigen ,
deren er sich als seiner Werkzeuge bisher bedient hat und die aller¬
dings oft genug die in ihre Hand gelegte Macht mißbraucht haben
mögen . So mächtig greift der Aufstand um sich , daß Brienne und
der Marschall , von Anagni eilig ^cimkchrend , ihn nicht mehr zu
überwältigen vermögen ; auch die Strafandrohungen der Kurie blei¬
ben wirkungslos , und der Marschall hat sich allem Anscheine nach
zuletzt auf die Wahrnehmung seiner eigenen Interessen beschränkt .
Er suchte wenigstens Andria und Mincrvino zu halten , die Haupt¬
sitze feiner Grafschaft . Doch nur mit genauer Noth entging er
einem Anschläge auf sein Leben und ist wohl schon im Laufe des
Jahres 1204 auch aus Audria vertriebe » wurden ch .

Gleichzeitig ist auch in den Provinzen der Westküste der Kampf
wieder heftiger entbrannt . Im Herbste des Jahres 1204 gelang
es dem Grafen von Brienne , sich des Schlosses Terracina in Sa -

' ) Olssta c . 37 . lieber diese Krankheit vgl . Bd . I . S . 300 .
- ) Bd . I . S . 300 .
st Uebcr den Aufstand bieten die päpstlichen Drohbriefe vom December

1203 Lpist . VI . 191 . 192 die beste Kunde , Einiges auch Olssta c . 37 . 3b . Aus
den Andeutungen der Elfteren : si coiuss ipss contra vos in atiguo äsli -
cznissst , non ctsdnsratis per vos ipsos suinsrs uitiousin , ssci acl nos
rscurrsrs st ad so satisbactionsui st ^ ustitiaiu postuiars , und : parati
snrnns , tam cts coinits ipso cmarn aliis , contra «pnos inovsrs volnsrint
ĉ uasstionsin , ptsnain iustitiain sxlndsrs , dürfen wir ans die Beschwerden
der Aufständischen gegen Brienne schließen . Wir erkennen ferner , daß der
Aufstand am Ende des Jahres 1203 noch nicht gebrochen war und , da die
Ossta c . 38 den geschraubten Ausdruck brauchen : liest reenperars prsclicta
nsguivisssnt , mutta tarnen accpnrers stucknsrunt , anch nachher wohl gar
nicht gebrochen worden ist . Wenigstens scheint Brienne nicht wieder im Fnrsten -
thum Tarent und in Lecce zur Herrschaft gelangt zn sein . Die letzte mir be -
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lern » zu bc , nächtigen . Dipold versuchte mit den Bürgern es wieder
zu nehmen und bedrängte den Grafen , der bei dieser Gelegenheit
durch einen Pfeiischuß ein Auge verlor , mit allem Nachdrucke . Da
eilten die Grasen Noger von Ehieti und Jaeob von Triearico zum
Entsätze herbei : Dipold wurde am 12 . November geschlagen und
verlor nun auch Lmlerno , welches bisher sein Hauptstützpnnkt ge¬
wesen war . Nur die Burg Dorre maggiore blieb noch in seiner
Hand i ) . Im folgenden Jahre wurde Dipvld selbst in Sarno öst¬
lich von Neapel belagert . Da glaubt Briennc des Sieges sich schon
so sicher , daß er allen Warnungen zum Trotz die einfachsten Vor¬
sichtsmaßregeln versäumt . Er will diese Deutschen , die er so oft
besiegt zu haben behauptet und die doch immer wieder ihm auf den
Schlachtfeldern entgegentreten , nicht als ebenbürtige Gegner an¬
erkennen ; er meint , selbst bewaffnet würden sie sich nicht an einen
unbewaffneten Franzosen wagen . Er sollte die thörichte Ueber -
hebung thencr bezahlen . Im Morgengrauen des 11 . Juni 1205
bricht Dipold in sein unbewachtes Lager , wo nun die aus dem
Schlafe ansgeschreckten Franzosen nackt ', unbewaffnet den Feinden
in die Hände laufen . Ein Theil wird niedergemacht . Andere ent¬
fliehen ; Gras Walther selbst siebt sich dadurch , daß man die Spann¬
seile seines Zeltes dnrchschnitt und dieses dadurch über ihn znsa ,n -
mcnfallen ließ , wehrlos gemacht und wird schwerverwnndet gefangen .
Er erlag am 14 . Juni ans dem Schlosse Sarno seinen ÄZunden ^)
und ward daselbst in S . Maria della Fvce begraben ^ .

kannte Urkunde Brienuc ' s in Angelegenheiten dieser Gebiete ist vom März 1264 .
Ilrnueneemnn 4 . bl . 2 . tot . 36 ' . — Jakob von Andrea erscheint noch am I . Sept .
1204 , I'lpist . VII . 124 , als 4ln <̂ . institiarins Xpulis st 'I 'srrs Imboris , ist
mir aber später in den Angelegenheiten des Königreiches nicht weiter vorgekommen .
Leine Erwähnung z. I . 1208 bei Ik ^ oo . p . 333 must in ihrer Berechtigung
fraglich bleiben , da die betreffende Stelle selbst interpolirt ist . S . u . 1208 . '

Önin , . Osesnn . v . 155 — 160 mit dem falschen Jahre 1203 . Xnn . Onsin .
n . 1204 p>. 318 und darnach Uvse . cts 8 . Osrm . p . 332 mit einigen Ergänzungen ,
lieber die genannten Sertlichkcitcn s. die Bilderhandschrift des Votrns cts
Obnlo 1 . 18 . 22 . 24 , in meiner Ausgabe S . 76 . — Obren . 8nv88 . bei 2n -
ebarin , Itsr 1tr>I . p . 227 z. I . 1205 : Ooinos On ^ Iisinns äs Ilrsocln 8nsssas
Lapitnnsns ost . Es dürfte wohl On . cls Bronn zu lesen sein .

2) (lostn s . 38 . Xnn . Onsin . p . 318 . 319 und darnach ll / eo . p . 332 .
Onrm . Oeoenn . v . 161 — 180 gicbt den Tag des Ueberfalls , ein ungedrucktes
Xesrolox . Oieisnss den Todestag Walthers ' Vgl . (tont . (4nill . 4 ' vr . p . 237 ,
dessen Bericht über Walthers letzte Tage und seine Gespräche mit Dipold dock-
gar zu sehr der schon früher bemerkten Tendenz zur Verherrlichung des Grafen
dienen . Walther ist ihm geradezu ein Ritter ohne Furcht und Tadel .

H . W . Schulz , Denkmäler der Kunst in Unteritalien II , 2 >8 . Seit 1701
ist das Grabmal zerstört . — Walthers Tod wird ganz kurz erwähnt im Obrem .
6X Bnntbson vxs . p . 369 ; Obren . Ilrsporg p . 369 ; liobsrt . Xltissiocl . inBsonoil XVIII , 273 und oon Xlbrisus in 41 . (4 . 8s . XXIII , 879 mit der
Bemerkung : rvlisto tnnisn pmrvnlo tilio ncnnins Olnnltsro , enins tiinors icksin
'Obsobnbtus in bospitnls Xleinnnnornin ss rsctcliclit st postsn ctin vixit ,
lieber Dipold s. meine Bemerkung Forsch , z. deutsch . Gesch . XVI . 163 . Wal¬
ther II . von Bricnne aber wurde erst nach dem Tode des Vaters geboren , wo¬
raus der Wafsengefährte desselben , Graf Jacob von Triearico , die Wittwe hei -
rathete . Osstn s . 38 ; 'I'bomas Vussus , 41 . (4 . 8s . XXII , 499 . Vgl . IInill .- Brsb . I ,
115 not . 2 ; Winkelmann , Gesch . K . Friedrichs II . , Bd . I , S . 194 Anm . 2 .
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Die Hoffnungen , welche Jnnocenz an den Tod Markwards

geknüpft hatte , waren also vollständig zertrümmert . Es gab nach
dem Tode Walthers von Brienne Niemanden , der auch nur mit der

geringsten Aussicht auf Erfolg diesem unverwüstlichen Tipold hätte

entgegengcstellt werden können : die Nachricht von dem Siege bei

Sarno reichte hin , um Dipvld aufs neue die Thore von Salerno

zu öffnen und um den Grafen von Celano zum Rückzüge von dem

schon halb eroberten Alifc zu bestimmen H . Jene Handvoll deut¬

scher Ritter und Knechte , welche sich um Dipold schaarte , machte

durch ihre Ausdauer alle Comlünatioucu der päpstliche » Politik ,

alle für ihre Vertreibung gebrachten Opfer an Geld und Menschen

zu Schanden . Man mußte fortan mit ihrer Existenz im .Königreiche
als einer unabänderlichen Thatsache rechnen .

Niemals aber war diese Thatsache während der seit dem Tode

Kaiser Heinrichs verflossenen Jahre für die Kurie gefährlicher ge¬

wesen als gerade in diesem Augenblicke . Denn im Zusammenhänge

mit dem entschiedenen Siege König Philipps in Deutschland war

auch in Italien die Rcichsidee wieder lebendig geworden , und der

von Philipp abgeordncte Rcichslegat , Bischof Lnpold von Worms ,

brachte im Herzvgthum Spolcto und in der Mark Ankona die aller

Rechtsgrundlagen entbehrende Herrschaft des Papstthnms zu Falle ,

so daß nur ein kleiner Zwischenraum ihn von den deutschen Kapi¬

tänen im Königreiche trennte , welche wenigstens in früheren Jahren

sich gleichsam als Dieustlcute Philipps betrachtet hatten ^) . Die Kurie

befand sich also in der That in der größten Gefahr , durch die

Deutschen gleichzeitig von Norden und von Süden her aus einem

und demselben Gesichtspunkte bekämpft zu werden . Sic mußte be¬

sorgen , daß in der nächsten Zeit , gleichviel in welcher Form , jene

Verbindung zwischen Deutschland und Sicilicn sich erneuerte , die

unter mancherlei Uebeln ihr als das schlimmste erschien . Wenn

trotzdem dies Mal jene Gefahr noch vorüberging , so konnte man

es in Rom vornehmlich zweien Ereignissen danken , von denen das

eine sich anscheinend ganz unabhängig von den Wünschen des

Papstes vollzog , das andere aber mit Recht als ein Meisterstück

römischer Diplomatie angesehen werden darf , die es versteht , sich auch

mit dem Unangenehmsten abzufindcn , wenn cs unvermeidlich gewor¬

den ist . Lnpold ging aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen

plötzlich nach Deutschland zurück ^) , und fast zu derselben Zeit wußte

Jnnocenz den siegreichen Dipold von Accrra für sich zu gewinnen .

ll ^ ee . äs 8 . b -löi 'm . a . 1205 p . 332 .
2) Xuntii Xpnli waren 1204 Juni 25 in Augsburg . Kmgerle , Reise¬

rechnungen S . 57 . Ueber LupoldS Legation . s. Bd . I . S . 350 — 300 und unten
die Nachträge . Das von Lupold eingenommene '1' urtnrstnm (Xxnmsn testium .
s . S . 357 Amu . 4 ) glaubt Ficker III , 432 in Tortorctto , nordöstlich von Te -
ramo an der Knstcnstraste gelegen , zu erkennen . So hätte Lnpold sogar schon
die Grenze des Königreiches überschritten gehabt .

Vielleicht gicbt Oii 'on . i-sMn Union ., 51 . ( I . 8s . XXI V , p . 7 , eine Erklä¬
rung . ( juoäam tsmpvrs änm äegreäanäi snusn aä loca <zusäain ss snm
suis trnnsksrrst sssstizns iter un ^ ustum , aränis zirselnsnm innntidns st
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Dipvld unterscheidet sich von Markwnrd hauptsächlich dadurch ,
daß er , svwcit wir scheu können , niemals selbst nach der ersten
Stelle im Königreiche gestrebt hat . Er würde vielleicht sich gar
nicht gegen die Regierung anfgelehnt haben , wenn ihm nicht , erst
durch die Kaiserin Konstanze , welche die Deutschen aus dem Lande
wies und ihrer erkämpften Lehen und Aemter berauben wollte , und
darnach durch den Papst , welcher ihn gleichfalls von vornherein
als Feind behandelte , das Schwert zu seiner eigenen Sclbsterhal -
tung in die Hand gedrückt worden wäre . Er kämpfte , weil er sich
zum Kampfe gezwungen sah , dann aber auch offenbar mit einem
gewissen Behagen und weil ihm das Kriegsgetümmcl im Laufe der
Jahre zur Gewohnheit geworden , bis zuletzt ihm nach echter Lands -
knechtsart fast gleichgültig wurde , in wessen Interesse er sein Schwert
brauchte . Hatte er früher wohl nach der Unterstützung von Deutsch¬
land her ausgeschant , so scheint er nach dem überraschenden Abzüge
des Bischofs von Worms , durch welchen die begonnene Restaura¬
tion der deutschen Herrschaft über Italien wieder ins Stocken ge -
rieth , zuerst seine Angen nach der entgegengesetzten Richtung ge¬
wandt , sich überlegt zu haben , daß die päpstliche Anerkennung
dessen , mit dem ihn der verstorbene Kaiser ausgcstattet und seine
eigene Tapferkeit bereichert hatte , auch ihre Vorthcile habe . Da
nun andererseits Jnnoeenz III . das nationale Programm , mit wel¬
chem er seine Regierung angctreten , längst als undurchführbar auf¬
gegeben hatte und die unabweisliche Nvthwendigkcit vor sich sah ,
irgendwie sich mit den nnvertilgbarcn und siegreich gebliebenen
Deutschen im Königreiche anseinanderzusetzcn , war eine Vereinba¬
rung zwischen ihnen nicht schwer . Als Vorbild konnte der mit
Capparvne abgeschlossene Vergleich dienen . Es mag sein , daß Di¬
pvld , wie der Biograph des Papstes versichert , zuerst den Wunsch
einer Versöhnung 'knndgegebcn hat st ; die Hauptsache war , daß sie
wirklich zu Stande kam . '

Dipvld unterwarf sich in Betreff aller Punkte , wegen deren er
gebannt worden , dem Urtheilc des Papstes ; er erkannte ihn als
Regenten des sicilischcn Reiches an , versprach , in Krieg und Frieden
seiner Entscheidung zu folgen und in keine Verbindung mit dem

Nu » » ullui » Iiao vel illne clivortoucli patorst äitiützium , soso tamilini -ss
st nmici >mps cum iuZsuti manu nriuntorum subito i » sos irrusutss ,
vietorin ziotiti , alios vulusrnvoruut , multos stiam ssoum onptivas nbcluxs -
runt , piss ^ us Impolckus e » >» paucis vix tügn slnpsus , cum mnAwo suo -
ru » > clumpuo sntis zu-obross i'sgi 'essus est — der Chronist meint offenbar
nach Deutschland . Er erzählt jenes zwar z I . 1203 ; aber er faßt hier die
ganze zweijährige Thätigkcit lütpolds zusammen . Nach Deutschland kam dieser
jedenfalls erst in der zweiten Hälfte 1205 zurück , s. Bd . I , S . 385 .

>) (Isst -, s . 38 theilcn allein Dipolds Versprechungen mit . Uebrigens
scheinen auch die 2( uu . (Hu . n . 1205 p . 319 ihm die Initiative beiznlegen :
' I 'riumpbnns No bosts Diopulclus st ss ipsum bumilinus , cl. pnznr »tissis
uuutüs suis (seit ipsum . . . absolvi , orockous sum ssclosias proluturum .
Dem gegenüber muß die Nachricht des lt ^ sc . Ns 8 . (Isrm . a . 1206 p . 333 , daß
Dipolds Absolution erst bei seiner Anwesenheit in Rom stattfand , als eine irr -
thümliche bezeichnet werden , und ebenso seine Jahresangabe .

Jlchrb . d. dtsch. Gesch. — W in kel m n III , , Otto IV . 5
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Könige Philipp von Deutschland zn treten . Gerade dieses letzte Ver¬

sprechen war dasjenige , auf welches Jnnoccnz nach der Sachlage dieses

Jahres , welche ein baldiges Erscheinen Philipps in Italien in Aussicht

stellte , den größten Werth legen mußte . Nachdem Dipold alle diese

Punkte beschworen hatte , wurde er mit seinen Leuten vom Banne

losgesprochcn . Seinem Beispiele folgten andere Häuptlinge H : es

gab einen Augenblick , in welchem alle Deutschen diesseit und jen -

jeit der Meerenge in dem Papste ihren Dberherrn erkannten und

Jnnoccnz gerade auf sie seine weiteren Pläne in Betreff des König¬

reiches baute . Dipold kam selbst nach Rom ch , und während seiner

Anwesenheit am päpstlichen Hofe werden die Verabredungen ge¬

troffen worden sein , welche im Jahre 1206 zur Ausführung ge¬

langten .

ISO « 1S « 7
Die nächste Aufgabe , welche Juuoecnz als Vormund Friedrichs

zu lösen sich versetzte , war die vollständige Befreiung desselben aus
der Gewalt Capparone ' s und im Zusammenhänge damit die Her¬

stellung einer regelmäßigen Regierung auch auf der Insel . Denn
im Grunde war nur der Schein einer solchen durch die Versöhnung

mit Capparone im Jahre 1204 erreicht worden , indem derselbe

zwar die päpstliche Autorität und den Kardinallcgatcn Gcrard als

ihren Vertreter gelten ließ , thatsüchlich indessen alle Gewalt so sehr

in seiner Hand concentrirte , daß das Kollegium der Familiären

während dieser Jahre ganz seine Wirksamkeit eingestellt zu haben

scheint ch . Dennoch blieb Capparone ' s Macht von allgemeiner Gel¬

tung weit entfernt . Er übte sie im Namen des Königs ; aber den¬

selben Namen gebrauchten oder mißbrauchten auch Andere , der

Kanzler Walther von Palcar mit päpstlicher Genehmigung für seine

0 Kestn 1. s . nennen Markward von paviano und Konrad von Sorelta
(— Konrad von Marlcnheini , s. Bd . 1 , S . kW) . Durch die neue Wendung der
Dinge wird der Erzbischof von Salerno , Nikolaus von Ajello , endlich die Möglich¬
keit erhalten haben , in sein Bisthum zurückznkehren . Er hatte früher bei ver¬
schiedenen Häusern der Johanniter 7o ,000 Tari nnd Pretiosen im Wertste von
eo ,vlw Tari deponirt , bekam jedoch mit großer Muhe nur einen Thcil zurück .
Vertrag vom Juli 1206 . IMIsrmo , Ilibl . vom . ^ Iss . H - 12 . bol . 20 .

'h Xnn . Onsin . n . 1205 , Ik ^ ss . äs 8 . Oerm . n . 1206 I . e . Der Papst
war bis 11 . Mai 12o6 in Rom . Xpist . lX , 68 .

b) Es wird zuletzt im November 1203 Xpist . VI , 159 nnd dann erst wie¬
der am 28 . Jan . 1207 Ilpist . IX , 25n erwähnt . Dieser Zeit mag das Ereig¬
nis ; angehören , dessen eine Zeugenaussage von 1250 gedenkt , daß Bischof Urso
von Girgenti vertrieben worden sei , per somitsm OuIIIsIinnm Vnppnronsin ,
<;ni Inns tsinporis ornt ckoininus Xtz 'rlAvnti , pro so anoä «listns splsuoims
nolsdnt sl prsestnro inrnmsntnm tnlelitntls . Oieous , .Vomoris storlclis
XAiÜK . Vol . l . 1873 . Doenm . p . XI .
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Erlasse und Beurkundungen Z und Rainer von Manente zur Recht¬
fertigung seiner völligen Ungebundenhcit . In Wirklichkeit herrschte

also völlige Anarchie ^ für welche eine gründliche Abhülfe zu finden

nicht leicht war , nachdem alle bisherigen Versuche , ihrer Meister zu

werden , nicht die geringste Wirkung gehabt hatten . Es bezeichnet

nicht wenig die völlige Rathlosigkeit der Kurie , daß sie zur Besei¬

tigung dieser unerträglichen Zustände gerade Dipold in Anspruch

nahm . Denn wenn auch nur ein kleiner Theil der Anklagen wahr -

gewesen war , welche zahllose päpstliche Bullen gegen ihn geschlen¬

dert hatten , wie durfte man ihm trotz seiner augenblicklichen Unter¬

werfung eine solche bedenkliche Mission anvertrauen ? Man hatte
jedoch keine Wahl .

Einige Große des Reiches begleiteten ihn , als er im Novem¬

ber 1206 2) von Salerno nach Palermo segelte . Welcher Mittel

er sich bediente , um ans Capparone zu wirken , wissen wir nicht ;
genug , er brachte es dahin , daß derselbe um des Friedens willen

sich bereit erklärte , den Palast und den jungen König wirklich aus -

zuliefcrn . Damals stand es bei Dipold , ob er in die Rolle , welche

Markward und Capparone auf der Insel gespielt , eintreten wollte :

die Versuchung mag nicht gering , gewesen sein ; aber sie prallte ab

von der Treue , mit weicher er seinem neuen Herrn , dem Papste ,

diente . Er führte selbst den König ans dem Palaste in die Stadt

und übergab ihn der Obhut des Kardinallegaten und des Kanzlers ;

er fordert sie ans , ihn nach dem fröhlichen Mahle , welches den er¬

wünschten Abschluß des Bürgerkrieges feierte , in den Palast zurück -

zubegleitcn , um auch diesen von Capparone zn übernehmen . Es

war nicht möglich , einen Auftrag ehrlicher zu vollziehen , als Dipold

es hier that ; doch den Glauben an Ehrlichkeit hatte man in der

von allseitigem Mißtrauen erfüllten Lust Palcrmo ' s . längst verloren .

So konnte der Verdacht laut werden , daß Dipold nur deshalb den

Legaten und den Kanzler zn sich in den Palast eingcladcn habe ,

um sich mit einem Schlage seiner Nebenbuhler zu entledigen . Wil¬

der Tumult stört das schöne Fest : man fällt über Dipold her und

nimmt ihn mit seinem Sohne gefangen ^) .

Die Kanzlei Capparone 's scheint seit Juni 1200 ihre Thätigkeit einge¬
stellt zn haben s. o . S . 56 Anm . 2 . Ob aber zwei Königsurkunden vom Sept :
1206 mit der gewöhnlichen Jahresrechnnng Iluill .-Ilrslr . l , 120 . >2 ! aus Wal¬
thers Kanzlei hcrvorgcgangen sind , kann zweifelhaft sein , da sie gleich denen Cap¬
parone 's aller Kanzleiangaben entbehren .

2) Den Monat geben 2^ nu . Oasin . 1. o ., und ungefähr zn demselben Er - -
gcbniß führt ei » Rückschluß ans lipist IX , 195 vom 6 . Dec . 1206 . Iluilt -
tü 'lw . I , 124 . Da an diesem Tage Jnnoccn ; schon von der Gefangennahme
Dipolds weiß , müssen die Ereignisse in Palermo sich mit großer Schnelligkeit
gefolgt sein .

°) Die Darstellung folgt dem von Ovstn e 38 gegebenen Berichte , dessen
Unparteilichkeitgegen Dipold ( s. folg . Anm .) für seine Wabrhcit spricht . Ganz
anders erzählt livoo . üo 8 . (lornr . p . 333 den Hergang : Diopnlckns tum pn -
Intiuin gnnnr rsgeni reeipit nck nnruns suns , ssä nretntns ot obsessus in
ipso pnlntio n ttnnltsrio üo IMIsnrin , onptns nt> oo vst — übrigens nicht ,
wie die Ausgabe der ül . (4 . hat , zum Jahre 1207 , sondern noch zn 1206 . Das

5 *
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Zwei Dinge sind bei diesem Vorgänge ganz unzweifelhaft ,

nämlich die Loyalität Dipolds , welcher den König schwerlich aus

seiner Hand gegeben haben würde , wenn er eigennützige Absichten

gehegt hätte , und dann die Urheberschaft des an ihm verübten Ver -

rathes . Es gab unter den Bethciligtcn nur einen einzigen Mann ,

welcher ein unmittelbares Interesse an seiner Beseitigung hatte ,

und das war der Kanzler Walther von Palcar , von dem wir schon

zur Genüge erfahren haben , daß er zu Allem fähig war , wenn

seine Eifersucht gereizt ward , wenn er in den Schatten gestellt zü

werden fürchtete . Obwohl Capparone den Palast noch ferner be¬

hauptete , er war doch jetzt politisch bei Seite geschoben ; Dipoid

war unschädlich gemacht worden , und so blieb der Kanzler allein im

Besitze der königlichen Person und dadurch in seinen Ansprüchen

und Handlungen legitimirt . Aber wie durfte Walther jenen ab¬

scheulichen Handstreich wagen , mit dem Legaten an seiner Seite ?

Wie durfte der Legat selbst zur Gefangenschaft Dipolds seine Zu¬

stimmung geben , welcher doch im Aufträge des Papstes nach Pa¬

lermo gekommen war und jedenfalls dem Papste einen großen Dienst

geleistet hatte ? Darf man bis zu der Annahme gehen , daß über¬

haupt die Mission Dipolds von vornherein darauf angelegt war ,

ihn erst anszunützen und dann unschädlich zu machen ? Das sind

Fragen , welche vergeblich einer ausreichenden Lösung warten , da

die Mittel zu einer solchen uns vollständig fehlen . Das wird je¬

doch schwer ins Gewicht fallen , daß Jnnvcenz , nachdem Dipold mit

oder ohne Wissen des Papstes in die Falle gegangen war , seine

Gefangenschaft als ein yöchst willkommenes Ereigniß begrüßt , ja

sie als eine wohlverdiente Strafe seiner Verbrechen dargcstcllt und

durchaus gebilligt hatH . Wie lange hatte sich der Kanzler um

seine Wiedereinsetzung in die verlorene bischöfliche Stellung bemüht !

Jnnoccnz konnte ihm freilich dieselbe auch jetzt noch nicht verschaffen ,

Jahr 1207 ist in der Originalhandschrift erst zu dem Satze - tibi snin Xsnpo -
litanis sie ., am Rande beigeschrieben . Bcmcrkcnswerth ist jedenfalls , daß der
Kanzler hier die Hauptrolle spielt , ebenso wie in den Xnn . Oasin . p . 310 : enn -
osiinrins invitis 'I ' bsutoniois bnbuit regem . — Den nur hier erwähnten
Sohn Dipolds glaubt Ficker , Forsch . III , 440 in dem 1241 und 1242 vorkom -
mcndcn D ) ' bbo1ckus äs Dragons wicdcrzuerkcnnen , sowohl wegen der Ucberein -
stimmnng des Vornamens als auch weil in einer alten Chronik von Foligno
Dipold der Vater der Herzoge Dragoni genannt werde . Ich weiß weder für
noch gegen diese Annahme etwas beizufügcn .

y Hier die charakteristische Stelle ans Dpisi . IX , 105 vom 0 . Decembcr
1206 an den Grafen von Celano : niisnäs , (pmliisr äsinnin , nt äioiinr ,
pvesatornin snornm iünibns sironmplsxns , pro so cznin t ' ortasso nobis -
snin ainbnlavit in trnnäom , ei boe sibi penn peesati t 'nit , czuoä rsoonei -
liatns in psrsovsraniiav bono non porstiüi , pro so cznnä äin , ennr pos -
sst , rseoneiliari sontsinpsii . Man sieht , welche Mühe Jnnoccnz hatte , sein
Verfahren zu rechtfertigen , und man wird beachten , daß der Verfasser der Dssia
o . 38 , der doch sonst fast wörtlich den Darstellungen päpstlicher Briefe folgt , hier
sich von ihrem Einflüsse befreit . Mit Bezug auf den angeblich von Dipolds
Seite geplanten Verrätst sagt er : Dnoä n innliis ersäitnr tblso lüisss eon -
iisruin , ni bas oosnsions snpsrstnr ab iilis , d . h . vom Legaten und vom
Kanzler .
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weil wahrscheinlich eben kein Bisthum vakant war . Aber es sieht
doch stark nach einer Belohnung für den wohlgelnngenen Hand¬
streich aus , wenn der Papst jetzt dem zweideutigen Manne mit dem
Titel „ ehrwürdiger Bruder " wenigstens den bischöflichen Rang
wieder zuerkcnnt und künftige Erhöhung verspricht . Jnnocenz han¬
delte ferner nicht sehr würdig , als er den Schwager des Kanzlers ,
den Grafen Peter von Celano , welcher wegen der Versöhnung Di -
polds mit dem Papste im Jahre 1205 sich wieder einmal von Letz¬
terem losgesagt hatte H , durch den Hinweis auf die Gefangenschaft
des gefürchteten Kapitäns aufs neue an sich zu ketten versuchte .
Indem er so aus jenen Vorgängen in Palermo für sich selbst
Nutzen ziehen wollte , machte er sich zum Mitschuldigen des an Di¬
pold geübten Verrathes , der übrigens nicht ungestraft blieb . '

Denn was ward im Grunde durch jene Gcwaltthat gewonnen ?
In überschwänglichenWorten hat Jnnocenz den aus der Gewalt
Capparone ' s befreiten zwölfjährigen Friedrich beglückwünscht , daß
er wieder unter die Obhut der von seiner Mutter dazu bestellten
Männer gekommen sei ; für das Land selbst entsprang daraus nur
neuer Nachtheil . Dipold war für den Augenblick allerdings unschäd¬
lich ; dagegen fühlte Wilhelm Capparonc , der vorher wenigstens in
keinem direkt feindlichen Verhältnisse zu dem Vertreter des Reichs -
Vormundes gestanden , sich jetzt schwer gekränkt durch den Betrug ,
mit welchem man ihm die Person des Königs entzogen hatte .
Welchen Werth hatten die ihm gegebenen Zusicherungen , nachdem
nicht einmal einem Dipold Treue gehalten morden war ? Cappa¬
ronc stellte sich also jetzt offen auf die Seite der Gegner des Papstes
und ging mit Rainer von Mancntc und den Pifanern eine Ver¬
bindung ein , welche nicht Geringeres bezweckte , als durch eine ge¬
meinschaftliche Unternehmung in den Besitz der Stadt Palermo
selbst zu gelangen . Der Anschlag , welcher im Sommer 1207 zur
Ausführung kam , scheiterte jedoch , und die Pisaner wurden durch

h Jnnocenz I . e . : Olnbnlclns , onius rsoonciliatio to torsitan lutem
oetoros soauctalmat sto . Wir erfahren bei dieser Gelegenheit , daß Peter von
Celano im Deccmber >200 Oberjustitiar des Festlandes war . Vielleicht verlor
er wegen seines damaligen Verhaltens das Amt . Wenigstens hat Graf Jakob
von Märsico im Juli 1208 geurkundet als I) si st rogia gratia Lomes (Llar -
sioi ) et inaguus >lies Magister ) institiarius Xpulio et 1 ' srrs Imdoris . Die
Ergänzung ist dadurch geboten , daß er in der Urkunde von terra nostra Llar -
siei spricht . Hgüeüi VII (eüit . N p . 709 . Er ist also der Sohn des Grafen
Philipp Guarna von Marsico , nach einer Urkunde desselben vom Februar 1196 ,
itiiU . p . 708 , ein Neffe des berühmten Erzbischofs Romoald von Salerno . Lion .
Osrm . 8er . XIX , 387 ff .

2) lipist . IX , 249 vom 29 . Januar 1207 . Iluill . -llrÄn I , 12Z . — Ent¬
sprechend schrieb Jnnocenz den geistlichen und weltlichen Großen des Königreiches
idiU . nr . 270 ( jetzt gedruckt 141VI . cts l 'sLolo ckss LÜartos 1873 p . 418 ), und
ähnlich den Familiären , diesen zugleich wegen der aragonesischcn Verlobung
Friedrichs , idick . nr . 251 . Der Wortlaut des letzten Schreibens ist jedoch un¬
bekannt : wir haben nur eine kurze Inhaltsangabe bei llazm . /Lim . seol .
1207 tz 6 .



70 Einleitung . 1207 .

den Kanzler mit großem Nerlustc ans ihre Schiffe znrückgetrieben H .

Umgekehrt aber kam anch der Kanzler nicht znm Ziele , als er die

nach in Capparane ' s Händen befindliche Kvnigsburg angriff ^) . Die

Aufrufe zur Unterstützung der Regierung , welche Walther van

Palcar an die Barone des Königreiches richtete , fanden ebenso

wenig Gehör als diejenigen , welche vom Papste ansgingen .

„ Wenn ihr anch weder von Gott noch vom Könige Strafe

fürchtet , wenn Schuld wie Schande euch gleichgültig ist , so müßte

euch doch wenigstens die Sorge für euere eigene Sicherheit und

Wohlfahrt bestimmen , dem Könige Friedrich , der in der äußersten

Noth sich befindet , den schuldigen und nötlstgcn Beistand zu leisten .

Solange er in der Gewalt der Fremden war , mochte cs anch noch

hingehen ; nun aber , da er wieder in der Obhut derer steht , die

feine fromme Mutter ihm bestellt hat , habt ihr keine Entschuldigung

mehr . Und erkennet ihr denn nicht , daß , wenn Friedrich mit Ge¬

walt oder Vcrrath das Leben oder das Reich verlieren sollte , es

euch noch schlimmer ergehen wird als früher , da jene ohne Zweifel

wieder die Herrschaft an sich reißen werden , die , wie ihr schon

erfahren und hoffentlich nicht vergessen habt , weder Personen noch

Nermögcn schonen ? Sehet euch vor , solange cs noch Zeit ist .

Wir aber unsererseits ermahnen und befehlen euch , unverzüglich und

nach besten Kräften den König mit Lebensmitteln , Waffen , Schiffen

und Mannschaft zu unterstützen , auf daß er in den ruhigen Besitz

seines Reiches komme . Wo nicht , so werden wir thun , was unseres

Amtes ist " b) .

0 Xuu . öauuas n . 12o7 p . 126 . — Mit dieser Niederlage der Pisaner
hängt es wohl zusammen , daß sie gleich darauf fick gefügiger zeigen . Jnnoccnz
schreibt 10 . September 1207 an Pisa Xpist . X , 117 : 8atist 'nLtionsm , guam
nodis tarn super taeto 8arcltnias csunm super t'nvto Lieilmo Häsin nurrtir
obtulsrunt , stsi non tüerit . oinnino pert 'eeta , pro tempore tarnen cluxirnus
krceeptrnräarn . Die Boten hatten nämlich versprochen : czuoä ipsn potvstas
Uisana pro eoinnruiiitate ipsius civitatis savedit , csuoä regnin 8iei1ias rrnn
.ottsrxtsnt . Man war also jetzt bereit , die im Jahre 1202 (s . o . S . 60 , Anm . t )
verweigerte Garantie zu geben .

ch Uesta e . 40 : Oanoollarius , inrrnsrrs eum reZs in oivrtato ? airorrni ,
rnoüis , «gurvus potorat , iritelratur eripere palatium äs nranrtrrrs Oappa -
ronis . (juoä eurn non possst ettiesre , litterrrs et iiunoios rsAis ssps elirs -
xit pro suevursu per - reAirurn , ssä nullt vek pauoi sueeurrsre voluorunt .
Capparone verschwindet seitdem aus der Geschichte . Die königlichen Urkunden
haben nun wieder regelmäßig die Kanzleinotc : psr manus Uuaitsrii sto . Vgl .
oben S . 56 Anm . 2 .

ILpist . X , 141 : LNM illr prosul äudio rSKirum sint iuvasuri , gui
nss psrsonis paroent . nso rsbus . Diese Hinweisung auf die Möglichkeit eines
erneuerten Eingreifens von Deutschland her stützt die Bd . I , S . 432 ausgespro¬
chene Ansicht , daß im Herbste 1207 noch kein Einverständnis; zwischen König Phi¬
lipp und den päpstlichen Legaten in Deutschland über Siebten erzielt war . —
Der Aufruf ist datirt : cl. VuseausIIas XVlIl Kal . Xov . Da dieses Datum
auf die Iden des Oktober fallen würde , vermuthet Dslislo , blömoirs p . :>1 :
XVIII . leal . I ) so . — 14 . Nov . Wegen des Ortes ( s. Forsch , z. deutsch .
Gesch . IX , 488 ) ist aber jedenfalls der Oktober fcstznhaltcn und wahrscheinlich
XVII Iral . Xov . zu lesen . Ich benutze die von Abel , Ä . Otto S . 84 gegebene
gute Nebersetzung .
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So schrieb Jnnoccnz im Oktober 1207 den Baronen . Doch

weder die Kirchenstrafen , mit welchen er die Lässigkeit oder den

bösen Willen derselbe » bedrohte , noch die Hinweisnng auf die

Möglichkeit einer neuen Invasion von Deutschland her vermochten

sie zur Erfüllung ihrer Lehnspflichten zu bewegen . Die Aufrich¬

tung einer starken Regicrnngsgewalt entsprach ganz und gar nicht

ihren egoistischen Wünschen . Es läßt sich daher nicht leugnen , daß

die Verhaftung Dipolds nicht blos ungerecht , sondern zugleich im

höchsten Grade unklug gewesen ist . Denn während ein aufrich¬
tiges Zusammenwirken des Papstes , Dipolds und Capparonc ' s , wie

cs sich im Jahre 1206 anbahntc , ihre eigenen Anhänger und die

zahlreichen Elemente ans der Insel , welche jeder Ordnung wider¬

strebten , ziemlich in Schranken gehalten haben würde , war durch

den gewaltsamen Bruch dieser vielversprechenden Combination wie¬

der allen schlimmen Leidenschaften und der wildesten Fehde Thür

und Thor geöffnet , welche bei ihrer Fortdauer auch die schon be¬

friedeten Mohammedaner zur Rückkehr in ihre unerreichbaren Ge -

birgsfesten und zu neuen Anfällen ans die christliche Bevölkerung

ermnthigte *) . Die Deutschen ans dem Festlande erachteten sich

natürlich auch nicht mehr durch den Vertrag von 1205 gebunden .

Dipolds Bruder Sigfrid bemächtigte sich des päpstlichen Notars

Philipp , welchen Jnnoecnz zur Schlichtung etwaiger Zwistigkeiten

zwischen Deutschen und Eingeborenen entsendet hatte , und Konrad

von Marlcnhcim schwang wieder von Sora und Rocca d ' Arce ans

die Geißel seiner Naubzügc über die Terra di Lavoro und das be¬

nachbarte päpstliche Gebiet , zu dessen Schutze der Rektor von Cam¬

pania und Maritima , Petrus de Sasso , Kardinal von S . Pndcn -

tiana , nicht viel zu thnn vermochte ^) .

Mit der Gefangennahme Dipolds war also für den Frieden

des Königreiches nicht nur nichts gewonnen , sondern obendrein das

schon Errungene wieder verloren , und dieser Verlust ward noch

größer , als man zur Ungerechtigkeit und Unklngheit nachträglich noch

die Thorheit fügte , den Gefangenen entspringen zu lassen . Mit

welchen Gefühlen er in Salerno den Boden seiner früheren Tüch¬

tigkeit betreten haben wird , läßt sich denken . Er warf sich ohne
Säumen auf die Neapolitaner , welche sich seine Abwesenheit zu

Nutzen gemacht und am 25 . Februar 1207 unter Anführung Gvtt -
frids von Montefuscolo die verhaßte Nachbarstadt Cnmae „ durch

Gottes Gnade von Grund aus zerstört hatten " ^ ) . Eine schwere

' ) ( testn e . 40 : Itsrnnrä . tluwnur . bei Onmot p . 246 . Jnnoccnz batte
noch im Scpt . 1206 die Kadi von Entella , Platani , Giato , Nagalicelsi u . s . w .
wegen ihrer Treue belobt Ichist , IX , 158 . Ilnili - tlrvü . l . 118 . Ueber die
Vriinde der neuen Rebellion s. ^ nmri , 8tnrin äsi itlnsnlmnui III , 584 ff .

2) ttvstn o . 88 . 89 . — Der Notar Philipp ist wohl derselbe , welcher schon
1198 in sicilischcn Angelegenheiten beschäftigt und im Jahre 1201 dem Kardinal
E' uido von Präneste als Gchiilfc in Deutschland beigcgcben war . Bd . I ,
S . 205 .

3) 'I' rnm-Intin 8 . .Inlinimo in Tletn 8 !inet . Iloll 16 . I ^oör . p . 882 , gi¬
erst bei Abel , K . Otto S . 76 benutzt .
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Niederlage , bei welcher jener Gottfrid in Dipolds Gefangenschaft
gerieth , kündigte ihnen im Mai seine Wiederkunft an ft . Wie wollte
der Papst nun dieses tödtlich beleidigten Mannes Meister werden ?

Jnnocenz III . hat damals in scharfen Worten das Verhalten
der großen Barone des Königreiches verurtheilt : „ Ich glaubte , daß
der Stachel langer Trübsal die Edlen des Landes gelehrt haben
würde , den Pfad des Rechts zu wandeln . Aber mit Schmerz muß
ich es sagen , Einige von ihnen scheinen unter den Hammerschlägen
des Unglücks so verhärtet zu sein , daß sic um so weniger des Un¬
erlaubten sich enthalten , je hoher die Noth der Verfolgung steigt " ft .
Gewiß , Jnnoeenz hatte zu diesen gegen die Barone gerichteten Vor¬
würfen vollkommenes Recht ; aber daß dieselben neuerdings unein¬
geschränkte Gelegenheit zu Befriedigung ihrer Begierden fanden ,
das war doch wesentlich durch den an Dipold begangenen Ver -
trauensbrnch verschuldet , welchen Jnnocenz selbst sanctionirt hatte . So
kam es , daß die Reichsregentschaft des Papstes unter ebenso unbe¬
friedigenden Zuständen zu Ende ging , als sic begonnen hatte . Un¬
ehrlichkeit war stets die unvortheilhafteste Politik .

Xun . Oasiu . p . 319 ; äs 8 . Onrm n . 1207 p . 333 . Wahr¬
scheinlich wurde in Folge dieser Niederlage und da auch der Kapitän der Bürger
gefangen war , Richard Graf von Fondi ' durch den König , d . t>. durch den Papst ,
zum rsstor Livitntio ernannt . It / ev . n . 1208 .

2) Lpist . X , II2 . Die in diesem Briefe angeführten Gewaltthätigkeiten
eines Grafen Amfusus in Calabrien gegen den Bischof Peter von Mileto sind
ein starker Beweis für den hohen Grad der Anarchie , da jener Graf von Tropea
nach einer p . in . Oualtsrii onus , ansgestellten königlichen Begnadigung Fedr .
1200 (ungedrnckt ) selbst dem Kollegium der Familiären angehörtc .
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